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Margret Kraul

Bildungsbeteiligungund soziale Mobilität in preußischen Städten des

19. Jahrhundert*

Die Ungleichheit von Bildungschancen für Schüler verschiedener sozialer Herkunft,

verschiedener Konfessionen, verschiedenen Geschlechts und unterschiedlicher regionaler

Bedingungen steht in der bildungspoütischen Diskussiond der Bundesrepublik außer

Frage; in historischer Betrachtung werden die schichtenspezifisch divergierenden Bil¬

dungschancen als Produkt der Klassengesellschaft des 19. und beginnenden 20. Jahrhun¬

derts interpretiert. Wie aber sieht das Bildungsverhalten der Schüler im 19. Jahrhundert

aus, und welcher Einfluß kommt der Bildung bei der Berufswahl zu? Von welchen

Komponenten ist die Beteiligung an Bildung abhängig, wie verändert sie sich im Laufe des

Jahrhunderts? Beansprucht die Oberschicht den Zugang zu höherer Bildung für sich im

Sinne einer Reproduktion ihres kulturellen Kapitab, rekrutieren sich die Funktionseliten

zunehmend aus sich selbst? Werden Mittel- und Unterschicht bei zunehmender Institutio¬

nalisierung und Differenzierung des Schulwesens in sozialselektiver Absicht dem niederen

Schulwesen zugewiesen?

Detlef K. Müller hat in seiner Studie „Sozialstruktur und Schulsystem" (1977) die

These aufgestellt, das Gymnasium des beginnenden 19. Jahrhunderts habe eher den

Charakter einer Gesamtschule als den einer Eliteschule gehabt; erst mit der Herausbil¬

dung eines Schulsystems habe das voll ausgebaute Gymnasium aufgrund seiner Klientel

einen eütären Charakter erhalten. Frühabgang vom Gymnasium, im Vormärz, als das

Gymnasium die Funktion einer Stadtschule für Bürgersöhne innehatte, durchaus akzep¬

tiert, sei diskreditiert worden. Diese veränderte Einstellung, vor allem aber die Überfül¬

lungsdiskussion und -Situation in bezug auf die Akademikerkarrieren in den 1880er

Jahren, habe die Mittelschichten vom Gymnasium auf Schulen ohne Studienberechtigung

für die alten Fakultäten abgedrängt. Es sei damit ein Umschleusungsprozeß in Gang

gekommen, in dem die mittleren und unteren Schichten stärker als am Anfang des

Jahrhunderts von der Beteihgung an höherer Bildung ausgeschlossen worden seien.

Thesen dieser Art, aber auch Fragestellungen, die den Wert der Bildung für spätere

Berufspositionen untersuchen, liegen dem Forschungsprojekt „Bildungsbeteiligung und

soziale Mobilität" (Peter Lundgren/Margret Kraul) zugrunde. Da die für die

Untersuchung des Zusammenhangs zwischen sozialer Herkunft, Bildungsbeteiligung und

sozialer Mobilität erforderlichen Sozaldaten - Geburtsdatum des Schülers, Beruf des

Vaters, Schuleintrittsjahr und- klasse, Schulabgangsjahr und -klasse, Konfession, später

ausgeübter Beruf - nicht aus publizierten Quellen zu entnehmen sind, müssen sie

archivalisch aus Matrikelbüchern, Abgangszeugnissen, Adreßbüchern und Einwohnerü-

Bericht über folgende Beiträge aus der Bielefelder Forschungsgruppe:
1. Karl Ditt: Soziale Herkunft und Schulbildung in Minden, 1835-1905.

2. Margret Kraul: Schulnoten und Sozialstatus bei Gymnasiasten in Minden, 1875-1905.

3. Reinhard Schüren: BUdungsbeteiügung und soziale MobUität in Duisburg, 1830-1900.
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sten erhoben werden; dies geht nur auf der Ebene einzelner Städte. Zugleich ist es

erforderlich, aus den Väterberufen durch Klassifikation nach Tätigkeitsmerkmalen,
Einkünften und sozialem Ansehen eine Schichtung zu konstruieren. Die erhobenen

Berufe wurden zu diesem Zweck nach Berufsgruppen zusammengefaßt, die ihrerseits

sechs großen Sozialgruppen: Besitzbürgertum, Bildungsbürgertum, Altem Mittelstand,

Neuem Mittelstand, Arbeitern, unteren Beamten und AngesteUten zugeordnet wurden.

Die skizzierte Untersuchung zum Zusammenhang von Bildungsbeteiligung und sozialer

Mobilität wurde für zwei Städte durchgeführt,: die Festungs- und Verwaltungsstadt
Minden und die Handels- und Gewerbestadt Dubburg. In beiden Städten erlaubt die

Quellenlage die Erhebung von Sozialdaten der Schüler aller Schultypen, beide haben eine

vergleichbare Schulstruktur: Sie verfügen jeweils über ein altes Gymnasium, dem seit

Ende der dreißiger Jahre in beiden Städten Realklassen angegliedert sind; in Minden gibt

es daneben eine Bürgerschule, die 1874 zur Mittelschule erklärt wird, und die Duisburger

Mittelschule wird 1869 gegründet; in beiden Städten sind mehrere Volksschulen vorhan¬

den. Neben diesen Gemeinsamkeiten zeigen die Städte Minden und Duisburg strukturelle

Unterschiede, vor allem aber verläuft die Entwicklung seit der Jahrhundertmitte extrem

unterschiedlich: Sind beide Städte bis dahin etwa gleich groß, so steigt die Einwohnerzahl

in Duisburg durch die Industrialisierung sprunghaft an; in Minden dagegen wächst sie nur

langsam. Diese unterschiedliche Entwicklung läßt Fragen nach dem Einfluß der jeweiügen
Struktur einer Stadt auf das Bildungsverhalten der Schüler und die soziale Mobilität zu.

Aussagen über Bildungsbeteiligung können in zweierlei Hinsicht gemacht werden: Eine

bestimmte Bildungsinstitution, etwa ein Schultyp, kann auf die soziale Zusammensetzung
seiner Klientel hin untersucht werden. Die Ergebnisse beschreiben dann den jeweiligen
Anteil der Angehörigen einer Schicht in einer bestimmten Schulform oder Klassenstufe,

geben aber keinerlei Auskunft über die Chancen des einzelnen, in diese Schule oder

Klasse zu gelangen, etwa ein Gymnasium zu besuchen und die Prima zu erreichen. Stehen

dagegen die Bildungschancen zur Diskussion, werden alle Angehörigen einer bestimmten

Sozialgruppe oder Schicht daraufhin befragt, welchen Schultyp sie für ihre Söhne wählen

bzw. welchem Schultyp sie sie zuweisen lassen, welchen Bildungsrang die Söhne erreichen

und ob sich ihre Bildungsbeteiligung im Laufe der Zeit verändert. Für Forschungsansätze
dieser Art muß neben der schichtenspezifischen Verteüung der Schüler auch die schichten¬

spezifische Verteilung der Bevölkerung der Stadt bekannt sein; erst vor diesem Hinter¬

grund können Aussagen über Bildungschancen und ihre zeitlichen Veränderungen

gemacht werden. Bildungspolitische Einflüsse, ökonomische und demographische Ent¬

wicklungen sowie Arbeitsmarktsituationen (Überfüllungskrise!) dienen zur Interpreta¬
tion der Befunde.

Karl Ditt hat Ergebnisse der zweiten Fragestellung für die Stadt Minden, besonders für

die letzten drei Jahrzehnte des Jahrhunderts, vorgetragen. Für drei Zeitabschnitte (1835—

1849, 1875-1885, 1895-1905) hat er die Sozialdaten der in die Mindener Schulen

eintretenden Schüler erhoben: bei den Gymnasiasten jeweils für alle Schüler, bei den

Volks- und Mittelschülern für ein Sample, dessen schichtenspezifische Verteilung in

Verbindung mit den numerischen Schulbesuchszahlen Grundlage für eine Schätzung der

schichtenspezifischen Verteilung aller Volks- und Mittelschüler war. Daneben hat Ditt

für verschiedene Zeitpunkte die Sozialstruktur der Stadt Minden aus Einwohnerüsten

erhoben. Folgende Ergebnisse lassen sich zusammenfassen:
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Für die Angehörigen der Oberschicht spielt das Gymnasium, wie zu erwarten ist, eine

größere Rolle als für jede andere Sozialgruppe; Differenzen zwischen Besitzbürgertum

und Bildungsbürgertum sind jedoch festzustellen: Um die Jahrhundertwende besuchen

zwei Fünftel der Besitzbürgersöhne das Gymnasium, weitere zwei Fünftel die Mittel¬

schule, und für ein Fünftel bietet gar die Volksschule eine Alternative. Zur Erklärung

verweist Ditt auf Erwerbschancen, die sich dem Besitzbürgertum in der zweiten Hälfte

des 19. Jahrhunderts auch ohne Bildungszertifikate boten; ein Gymnasialbesuch brachte

ihnen vermutlich nicht genügend zusätzüche Vorteile, zumal sie in dem Curriculum des

klassischen Gymnasiums kaum eine geeignete Berufsvorbereitung sahen. Für das Bil¬

dungsbürgertum dagegen sind Mittelschule und Volksschule nur in geringerem Ausmaß

vonBedeutung, und hier offensichtlich ausschüeßüch als Vorbereitung für denBesuch des

Gymnasiums. Um die Jahrhundertwende besuchen die Söhne der Bildungsbürger zu drei

Vierteln das Gymnasium, zu einem Viertel Mittel- und Volksschulen. Die Vertrautheit

des Bildungsbürgertums mit dem durch spezifische Karrieremuster, genaue Reglementie¬

rung und Verwaltung des Wissens sich auszeichnenden Bildungssystem macht diese

Sozialgruppe zur prädestinierten Khentel des Gymnasiums; zugleich ist ein hoher

Bildungsrang für die BUdungsbürger die notwendige Voraussetzung zum Statuserhalt.

Die Bildungsbeteiügung der Söhne aus der Mittebchicht ergibt folgendes Bild: Ihr Anteil

auf dem Gymnasium ist rückläufig; der Alte Mittelstand konzentriert sich vorrangig auf

die Mittelschule, der Neue Mittelstand verteilt sich relativ gleichmäßig auf Mittel- und

Volksschule, wobei sich die Volksschule zunehmender Wertschätzung erfreut. Während

Ditt das Bildungsverhalten des Alten Mittelstandes, ähnlich wie das des Besitzbürger¬

tums, mit ausreichenden Erwerbschancen auch ohne Bildungsberechtigungen erklärt,

macht er für das Bildungsverhalten des Neuen Mittelstandes, der an einem möglichst

hohen Bildungsrang für Dienstleistungsberufe und mögliche soziale Mobilität interessiert

sein müßte, eher temporäre als strukturelle Gründe verantwortlich: Hier wirkt sich die

Überfüllungskrise akademischer Berufe aus.

In der Unterschicht geht der ohne nur geringe Anteil an Gymnasiasten zum Ende des

Jahrhunderts noch zurück, vor allem bei den Arbeitern. Auch auf der Mittelschule

reduziert sich der Anteil der Unterschichtsöhne, wiederum vorrangig bei den Arbeitern;

aber auch den unteren Beamten und Angestellten gelingt es nicht, ihre Bildungsbeteili¬

gung zu halten. Entsprechend wird die Volksschule die Schule der Unterschicht: Zwischen

1875 und 1885 wird sie von drei Vierteln der Arbeiterkinder besucht, zur Jahrhundert¬

wende sind es neun Zehntel geworden; die Söhne der unteren Beamten haben ihren Anteil

von zwei Dritteln auf drei Viertel erhöht. Ditt führt die geringe Beteihgung der

Unterschicht am Gymnasialbereich und den erheblichen Rückgang beim Mittelschulbe¬

such auf die enorme Verteuerung der höheren Bildung und den zunehmenden Ausbau der

Volksschulen zurück.

Unabhängig von den vorgestellten Befunden läßt sich für alle Schichten beim Gymnasial¬

bereich eine zunehmende Abiturneigung konstatieren: der Anteil der Sekundaner und der

Tertianer an den Abgängernnimmt erheblich ab. Diese Verschiebungen in der Dauer des

Schulbesuchs sind vermutüch erste Folgen jener Gymnasialpolitik, die die Frühabgänger

diskreditiert und die gymnasiale Halbbildung einer harten Kritik unterzieht. Insgesamt

zeigen die Ergebnisse, daß sich zur Jahrhundertwende hin in der Bildungsbeteiligung eine

sozial selektive Zuweisung zu einzelnen Schultypen herauskristallisiert: Die Oberschicht,

vor allem das Bildungsbürgertum, besucht das Gymnasium; die Mittelschicht findet in der
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Mittelschule den ihr angemessenen Schultyp, die Unterschicht in der Volksschule. Das

kann, insbesondere durch die Entwicklung in den letzten Jahrzehnten des 19. Jahrhun¬

derts, durchaus als schichtenspezifische Umschleusung der Schüler interpretiert werden

und hat vermutlich bis weit ins 20. Jahrhundert hinein zu emer Festschreibung des

schichtenspezifischen BUdungsverhaltens geführt.

Gibt es neben geseüschaftüchen Bedingungen, wie der Ausdifferenzierung des Schulsy¬

stems, der Überfüllungssituation und der Verteuerung der Bildung, auch innerschulische

Mechanismen, die die schichtenspezifische Zuweisung von Schülern zu Schultypen

begünstigen oder verhindern? Die bildungspoütische Diskussion der letzten zwanzig Jahre

unseres Jahrhunderts verweist an dieser Stelle auf Zusammenhänge zwischen Schulnoten

und sozialer Herkunft. Margret Kraul fragt im Anschluß daran, ob bei den Schülern

der Mindener Schulen im ausgehenden 19. Jahrhundert ein Zusammenhang zwbchen

sozialer Herkunft und Schulzensuren besteht, ob sich, parallel zur sozialselektiven

Bildungspolitik, die Tendenz erkennen läßt, daß Zensuren in büdungspoütischer Steue¬

rungsabsicht erteilt werden. Der Überprüfung dieser Frage lagen die Abgangszeugnisse

von 568 Gymnasiasten, 125 Realschülern und 52 Oberrealschülern zugrunde. Diese

Abgänger bilden eine Mischpopulation vo Frühabgängern, die ihre höhere BUdung für

beendet halten, von Schülern, die ihre Schullaufbahn an anderer Stelle fortsetzen wollen,

und von Schülern, die mit dem Einjährigen oder noch später das Gymnasium verlassen.

Für die Bestimmung des Zusammenhangs zwischen Herkunftsschicht und Schulnoten sind

die Schulfächer einzeln, in Fächergruppen und als „Gesamtleistung" zusammengefaßt

untersucht worden. Dabei ergibt sich für die durchschnittüchen Schulnoten eine Rang¬

folge einzelner Sozialgruppen: Im Gymnasium haben die Söhne der unteren Beamten die

besten Leistungen zu verzeichnen, ihnen folgen, nur durch Zehntelpunkte getrennt, die

Söhne der Bildungsbürger, die des Neuen Mittelstandes, der Besitzbürger, des Alten

Mittelstandes und der Arbeiter, deren Notendurchschnitt jedoch insgesamt nur um sechs

Zehntelpunkte schlechter ist als der der Söhne der unteren Beamten. Welches Gewicht

kommt dieser sozialgruppenspezifischen Rangfolge bei den durchschnittüchen Schulnoten

zu, vor allem angesichts der nur sehr geringen Differenzen? Kraul analysiert den

Zusammenhang zwischen Sozialstatus und Schulnoten mit Cramers'SV als statistischem

Maß und kommt zu der Aussage, daß ein Zusammenhang zwischen Vaterberuf und

Schulnoten bei den Mindener Gymnasiasten im ausgehenden 19. Jahrhundert nicht

festzustellen ist. Auch mit Hilfe der Varianzanalyse kann die Schulnote nicht durch den

Vaterberuf erklärt werden.

Ein anderes Resultat ergibt die Analyse für Realgymnasiasten und Oberrealschüler. Bei

den Schülern des Realgymnasiums ist der Zusammenhang zwischen Vaterberuf und

Schulnote durchgehend ungefähr doppelt so hoch wie bei den Gymnasiasten, bei den

Oberrealschülern dreimal so hoch. Da hier jedoch nur kleine Fallzahlen zugrunde liegen,
sind die Ergebnisse mit Vorsicht zu interpretieren. Kraul stellt die Frage, ob die

Curricula des Realgymnasiums und der Oberrealschule möglicherweise in stärkerem

Maße als im Gymnasium auf Fähigkeiten aufbauen, die in schichtenspezifischer Abhän¬

gigkeit ausgebildet werden, ob etwa die Ausrichtung an Muttersprache und Reaüen einen

Sprachgebrauch voraussetzt, den das altsprachliche Gymnasium mit dem hier konstituti¬

ven Auswendiglernen von Vokabeln und Redewendungen nicht verlangte. Eine solche

Annahme könnte den unterschiedlichen Grad des Zusammenhangs zwischen sozialer

Herkunft und Väterberuf bei den verschiedenen Typen höherer Schulen erklären. Für das
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altsprachüche Gymnasium stellen die Befunde jedoch eindeutig klar, daß es auf der Basis

der Schuüiotengebung keine Anhaltspunkte für eine schichtenspezifische Diskriminie¬

rung gibt.

Auf die Auswirkung der Bildungsbeteiligung im Hinblick auf soziale Mobilität geht der

Beitrag von Reinhard Schüren ein. Sein Datensatz ist analog zu dem Mindener

Datensatz erhoben worden. Für Schüren stellt Bildung im Prozeß der Statuszuweisung

eine bedeutsame Dimension sozialer Ungleichheit dar, die zugleich Mittel zur „Verer¬

bung" privilegierter Positionen und zur Festschreibung sozialer Ungleichheit ist. Für den

möglichen Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft, Bildung und späterem Beruf

unterscheidet er drei Modelle:

- Die soziale Herkunft hat Einfluß auf das BUdungsverhalten und beeinflußt dadurch

indirekt den Sohnberuf.

- Unabhängig von der sozialen Herkunft kann der Bildungsabschluß Chancen zum

beruflichen Fortkommen vermitteln.

- Der Sohnberuf hängt direkt vom Vaterberuf ab.

Die skizzierten Thesen zur Umschleusung, zur Verdrängung der Frühabgänger von den

höheren Schulen bei gleichzeitigem Ausbau der Volks- und Mittelschulen, führen

Schüren zu folgenden Hypothesen:

- Der Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft und BUdungsabschluß nimmt zu.

- Der Zusammenhangzwischen Vater- und Sohnberufnimmt ab; Mobilitätschancen bzw.

-risiken wachsen.

- Der herkunftsunabhängige Einfluß des Bildungsabschlusses verringert sich.

Zur Überprüfung dieser Hypothesen vergleicht Schüren die Zeitabschnitte 1830-1875

und 1875-1900. Die Variablen Vater- und Sohnberuf erfaßt er in den drei Ausprägungen

Ober-, Mittel- und Unterschicht, die erreichte Bildungshöhe der Schüler in den Ausprä¬

gungen „Elementar- und Mittelschule", „Frühabgang aus höherer Schule (Sexta bis

Tertia)" und „Abgang aus den oberen Klassen der höheren Schule". Mit Kendall'sTAU

als statistischem Maß mißt er den Zusammenhang zwischen den Rangvariablen. Das

Ergebnis bestätigt alle drei Hypothesen, wenngleich nur sehr schwache Trends zu

erkennen sind. Schüren kommt zu dem Fazit, daß die Mobilitätschancen geringfügig

wuchsen, die eigenständige Rolle des Schulabschlusses dabei aber noch etwas zurückging.

Die extremen Ungleichheitsstrukturen, die sich auch bei der Analyse der Bildungschancen

gezeigt haben, wogen offensichtlich schwerer als die Veränderungen, die über Bildung im

Mobilitätsprozeß erreichbar waren.
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